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187. Artur C. Parker: Iroquois uses of maize and other food
plants. 119 S. m. Taf. u. Textabb. New York State Museum
Bulletin Nr. 144. Albany, University of tbe State of New York
1910.

Parkers interessante Monographie über die Zubereitung und die Ver
wendung von Mais und anderen pflanzlichen Nahrungsmitteln bei den Iro
kesen ist das Ergebnis zehnjähriger Studien unter den Angehörigen dieses
Volkes in New York und ihren Verwandten in Kanada. Neben den persön
lichen Beobachtungen des Autors werden die bezüglichen Erfahrungen der
frühzeitigen Forscher und Reisenden angeführt, doch erhebt die historische
Darstellung auf Vollständigkeit keinen Anspruch. — Der Abschnitt über

 Mais umfaßt die Seiten 9 — 88, jener über andere Nahrungspflanzen die
Seiten 89—109; daran schließen sich eine Bibliographie und ein Index. Die
Schrift unterrichtet über mancherlei Tatsachen, die bis dahin unbekannt waren,
und sie wird allen, die sich mit der rasch dahin schwindenden indianischen
Kultur befassen, gewiß willkommen sein. Die Darstellungsweise ist klar und
übersichtlich, die Bilder sind gut. — In derselben Serie erschienen früher
Schriften über Mythen und Legenden der Irokesen (Converse und Parker),
die Geschichte der New Yorker Irokesen, die Verwendung von Holz bei den
Eingebornen New Yorks, die Ortsnamen der Eingebornen von New York, die

 Metallgeräte und Metallornamente der New Yorker Indianer (nämlich von
W. A. Be auch am p) und andere. Fehling er-München.

188. Constance Goddard Dubois: Thereligion of the Luiseno Indians
of Southern California. University of California Publications
in Amer. Archeology and Ethnology (Berkeley) 1908. Vol. 8,
Nr. 3, p. 70—186; m. 4 Taf.

Eine Fülle interessantester Originalaufzeichnungen über die Religion,
die religiösen Zeremonien und Gesänge der Luiseno-Indianer Südkaliforniens
ist hier niedergelegt und beweist, wie unrichtig die Ansicht Baegerts und
anderer war, die Indianer Kaliforniens auf eine sehr niedrige Stufe der Kultur
zu stellen. Der Stoff verteilt sich auf die Einweihungszeremonien, bei denen
teilweise merkwürdige Sandzeichnungen Vorkommen, auf Trauerzeremonien,
Zeremonialgesänge, Mythen, Traditionen. Im Anhang gibt A. L. Kroeber
noch Nachträge, namentlich zu den Pubertätsweihen.

Das Vorkommen einer Ameisen-Pubertätsweihe erinnert an den Gebrauch
von Wespen zu ähnlichen Zwecken bei karaibischen Stämmen.

Hochinteressant ist die Liste der Deszendenten des ersten Menschen
paares (Kivish und Atakvish) nach der 4. Version. Es werden zuerst 8
Kinder geboren: 1. Geist (Yula), 2.Korb, 3. roter Schaum, 4. Wasser-Schlamm,
5. wilde Rosen und Brombeeren, 6. Bergstrauch, 7. Salzgras, 8. Menses.
Darauf folgen die Berge, Bäume, Steine, Felsen usw. (9—19.), endlich die
 Boten des Changichnish (Schlangen, Spinnen, Rabe, Bär, Stingray), dann die
heiligen drei Gegenstände. — In den Mythen erscheint ebenfalls der Coyote. —
Die Clanverfassung ist nicht mehr deutlich erhalten. — Die Milchstraße gilt
als Verbleibsort der Seelen. Daran knüpfen sich altertümliche, sehr schwierig
 zu übersetzende Gesänge. Unter den Sternbildern und Sternen, von denen
in alten Zeiten viele bekannt waren, gilt der Coyote als Aldebaran.

Die „Monate“ sind abgeleitet von den physikalischen Besonderheiten
der verschiedenen Jahreszeiten.

Im xVnhang wird auch die materielle Kultur kurz geschildert.
Fr. W. Lehmann-München.


